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Morgen⸗Ausgabe. 
. | Dentſchland. 


Berlin, 28. September. Die Nachricht, daß 
Deutſchland den Papſt als Schiedsrichter in der 
Strelifrage mit Spamen vorteſchlagen und daß 

die ſpaniſche Regierung auf das Anerbieten Deutſch⸗ 
lande eingegangen jet, hat zwar eine offiztelle Be- 
fätigung noch nicht erhalten, aber fie enthält auch 
nichts, was dieſelbe als unwahrſcheinlich erſchtinen 
laſſen könnte. Auch in dieſem taktiſchen Zuge 
würde ih nur tte Eigenart der diplomatiſchen 
Kunſt wieder offenbaren, die den Weltruf des 
Fürſten Bismarck begründet; fie überraſcht durch 

ihre Kühnhett, aber Niemand vermag bei ruhiger 
Ueberlegung gegen die Vernunft und Zweckmäßig⸗ 

keit derſelben ſchlagende Argumente beizubringen. 
Man mag von vornherein zugeſteben, daß der 
oup etwas Gewaltſamer, ja ſogar für die pro 
ſtantiſche Bevölkerung Deutſchlands etwas Ver⸗ 
legendes hat, allein man darf nicht vergeſſen, 
daß wir auch in unſerem Streit mit Spanien mit 

9 exzeptlonellen Verhäftniſſen zu rechnen haben. 
Mit jeder anderen Macht als mit Spanien würde 
eine Frage von der Bedeu ung der Karolinenfrage 
ſchon längſt und auf einem ſehr einfachen Wege 
zum Austrag gebracht worden ſein. Jenſeits der 
Pyrenäen aber iſt um dieſer Bagatelle wiuen ein 
Sturm wilder Leiden ſchaften entfeſſelt worden. 
Es mag richtig ſein, daß Motive ganz anderer 
Art blerbet mit im Spiele geweſen find, und daß 
de Unbeſonnenheit der jetzigen Regierung den 
Brand nicht nur nicht gelöſcht, ſondern durch ihre 
tienen Organe angefacht hat. Ader auch mit 
1 en Faktoren hat man in der Poll zu rech⸗ 
t. Wenn aun Daulſchland eln Intereſſe daran 
, jeine guten Beziehungen zu Spanien weiter 
ufrecht zu erhalten — und dieſes Intereſſe läßt 

ch zahlenmäßig ſeſtſtellen — welcher Ausweg aus 
tem Dilemma blieb dann noch offen? Das 
titel gewöhnlicher diplomatiſcher Verhandlungen 
tit verſagt; gegen den Vorſchlag eines gewöhn⸗ 

1 ben Schiedsgerichts ging die Meinung des ſpa⸗ 
d ſchen Kabinets und, ſoweit die Zeitungen erken⸗ 
a laſſen, des jpanijsen Volkes. In dieſer 
mengelage wird man offenbar in Deulſchland 
gekommen ſein, das Schiedsgericht einer 
uſtang anzurufen, gegen die das ſpanlſche Ka⸗ 
biret in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung Ein⸗ 
wendungen nicht gut erheben könnte und von de⸗ 
ren Urthellsſyruch man auch fonft in Spanten 
die Ueberzeugung haben wird, daß beſondere Sym ⸗ 
paſhien für Deutſchland bei demſelben ſicher nicht 
mit unterlaufen werden. Für das proteſtantiſche 
Deutſchland könnte, wie bereits bemerkt wurde, 
die Anrufung des Papſtes etwas Verletzendes ha⸗ 
ben, aber doch nicht in einem böhern Maße, als 
die Beſtallung eines preußiſchen Geſandten 
päpſtlichen Stuhle für die preußſſchen Pro⸗ 
teſtanten verletzend ſein konnte. In belden That⸗ 
ſachen findet ih nur ein Zeugniß dafür, daß 
auch jetzt nach Aufhoͤren der weltlichen Macht dis 
CCC 


Feuilleton. 


Sie ſucht einen Dienſt. 


„Geſucht wird ein Dienſtmädchen u. ſ. w.“, 
jo las man Morgens in der Zeitung, und einige 
Stunden ſpäter erſchelet auf der Bil fläche eln 
en, nach der Mode gekleidet, mit einer gro ⸗ 
fen Tournürt und etner Gardine aus Haarſträh ⸗ 
nen über der Stirn. Die Hausfrau {ft leider 
augendlidlich nicht zu Haufe und deshalb war 
ed der Herr, der mit dem Mädchen zu verhandeln 
hatte. * 10 
Nachdem ſie ſich vergewiſſert hat, daß ſie 
u hier mac la., enhil Re, daß fie eine he 
gute Stelle bel jungen, wohlhabenden Leuten habe. 
Sie gedenke indeß zu kündigen, wenn fie eine 
ebenſo gute Stelle in einem mehr ruhigen Haus 
erhalten könnt. Es entſpinnt ſich Hierauf folgen- 
der Dialog: 

„Ja, wir leben nemlich rubig. Wir find 
zwei einzelne ältere Leute und machen keine großen 
Anſprüche“ 

„Das thus ich auch nicht. Sie 
einen Kuccht 47 

„Ja, ich babe einen Boten, der bier auch 
des Morgene kommt.“ 


„Ja, ich meinte nur, um Holz zu tragen 


Yin 
U 
2 


halten wohl 


Dienſtag, den 


29. September 1885. 


päpſtlichen Stuhles das Papſtthum ſelbſt wie eine 
Weltmacht welter wirkt. Weiter zu gehen in den 
Schlußfolgerungen, zu jagen, daß damit jener 
jüngſt in Münſter proflamirten Prätention von 
einer Weltherrſchaft des Papſtes Vorſchub geleiftet 
werde, iſt jo wenig geſtattet, als ſich aus der 
Thatſache, daß zwei Mächte in einem Streit an 
das Uetheil eines Dritten appelliren, die Bihaup⸗ 
tung begründen ließe, daß damit die Eupertorität 
bieier dritten Macht über die beiden anderen 
Mächte anerkannt jet. 

Berlin, 28 September. Wie die „Nat. 
Ztg. erfährt, haben die Reg erungen Frankreichs 
und Englands an Griechenland und Serbien die 
dringende Aufforderung ergehen laſſen, jeden Schritt 
zu unterlaſſen, der zu Wirrniſſen auf der Balkan⸗ 
halbinſel führen könnte. 

Bezüglich des Miniſterwechſels in Konſtanti⸗ 
nopel waltet in gutunterrichteten Keeiſen kein 
Zweifel ob, daß demſelben eine friedliche Beden⸗ 
tung beizumeljen iſt. Das jetzt berufene Mint- 
forium iſt ſeiner ganzen Vorgeſchichte nach ein 
ruſſiſch gefärbte. Dieſer Schritt türkiſchen Ent- 
gegenkommens wird als in einem gewiſſen Zu- 
ſammenhang mit der Rückberufung des Krlegsmi⸗ 
niſters und der übrigen ruſſiſchen Ofſiztere aus 
bulgariſchen Dienſten betrachtet. Indeſſen iſt, wie 
man aus Konftantinopel ſchreibt, daran feſtzuhal 
ten, daß das jepige Mintſterium nur ein Ueber- 
gangsminifterium bis zur Erledigung der bulgari- 
ſchen Verwicklung iſt. 

— Fürſt Bismarck tft geſtern von bier nach 
Friedrichsruhe abgereist. 

E Uetter die bereits kurz erwähnten Erpıri- 
mente mit dem Nordenfeltſchen Sub marineboot le⸗ 
ſen wir in der „Voſſ. Ztg.“: N 

„Die geniale Erfindung des ſchwediſchen Of⸗ 
füters nimmt in der maritimen Welt ein ſolches 
Intereſſe in Anſpruch, daß bel den Verſuchen, 
welche am 22. d. Mis. im Sunde mit dem 
Nordenfeltſchen unterſeeiſchen Fahrzeuge ſtattge 
funden haben, nicht weniger als 35 Marmcoffintere 
der verſchiedenen Seemachte Europas vertreten 
waren. Deutſchland halte zu dieſem Verſuche den 
Kapitän z. S. Haugner und unſeren Marine 
Attachee bei der Geſandiſchaf- in Stockholm ent⸗ 
ſendet 

Wir ſind in der Lage, über das neue Boot 
folgende Mittheilungen geben zu können. 

Das ganze Boot iſt aue beſtem ſchwediſchen 
Stahl gebaut, die äußere Bikleibung beſteht in 
der Mitte aus gzölligen Stablplaften, die nach 
den Enden hin nur eine Stärke von / Zoll 
haben. 

Der Thurm iſt mit einer beweglichen Glas⸗ 
kuppel geſchloſſen; indem man dieſelbe bewegt, 
wird der Eingang zum Boote geöffnet oder ge- 
ſchloſſen. Der Kapitän ſteht in dem Thurm und 
bat hier eins ausreichende Ausſicht durch dle 
Glaskuppel. Die ganze Maſchinerie des Bootes 


und zu bürſten, zu putzen und zu poliren, Meſſer 
zu schleifen und dies und jenes einzuholen, und 
ſo im ganzen behülflich zu ſein.“ 

„Na ja * 

„Geſtatten Sie die Frage, beſchäftigt ſich 
Ihre Frau Gemahlin auch in der Küche?“ 

„Ja — a —, ſoweit dies erforderlich if," 

„Denn, wo ich jetzt bin, halten wir eine 
Köchin; mit der feineren Küche weiß ich daher 
wenig Beſcheld.“ ö 

„Das kann ich mir denken.“ 

„Und wenn wir Geſeuſchaft geben, haben 
wir ſtets eine Kochfrau.“ 

„Das iſt ja am ſicherſten!“ 

„Und einen Lohndiener zum Aufwarten.“ 

„Das iſt am beguemſten.“ 

„Ja, man darf ſich nicht darüber beklagen, 
daß die Herrſchaft es an Hülfe mangeln läßt, 
wo dieſelbe noth thut. Wir baben natürlich auch 
eine Frau die Sonnabends Treppen wäſcht und 
Jenſter putzt, und bei größeren Reinmathungen 
haben wir noch zwil Scheuerfrauen.“ 

„Natürlich.“ 

„Die Herrſchaft läßt wohl außer dem Haus 
waſchen ?“ 

„Zum Thell — fo vlel mir bekannt.“ 

„So iſt es auch bel meiner fetzigen Herr⸗ 
ſchaft. Elnen Theil waſchen wir auch im Haus. 
Dae heißt: wir haben natürlich Waſchfrauen, 


wird durch Dampf getrieben. Die beiden Seiten ⸗ 
Radkaſten enthalten jede eine vertikale Schraube 
ia der Form einer gewöhnlichen Dampfſchiff⸗ 
ſchraube, und indem dieſe mit der entſprechenden 
Schnelligkeit bewegt werden, wird das Boot da⸗ 
bin gebracht, zu jeder beliebigen Tiefe unter 
Waſſer zu gehen. 


Indem dieſe Schrauben in entgegengeſetzter 


Richtung bewegt werden oder die Bewegung ein⸗ 
fach geſtoppt wird, ſteigt das Boot ſofort an die 
Oberfläche des Waſſers Dieſe Einrichtung, mit 
Hülfe von mechaniſchen Miiteln ein Boot zum 
Sinken zu bringen, ſowle daſſelbe auf's neue zum 
Steigen zu bringen ſchon beim Aufhören der Be⸗ 
wegungen — alſo auch wenn ein Unfall in der 
Maſchin: paſſtren ſollte — gehört zu den wichtig⸗ 
ſten Eigenthümlichkeiten des Bootes. 

Hinten findet ſich eine gewöhnliche Schraube 
mit vier Windungen, fünf Fuß im Diameter, 
welche dem Boote die vorwärtsgehende Bewegung 
giebt; hinter dieſer Schraube befindet ſich das 
Steuerruder. } 

Vorne befinden ſich auf derſelben Axe zwei 
horizontale Steuer, eins an jeder Seite. Jbre 
horizontale Stellung wird mit Hülfe eines Ge⸗ 
gengewichts hervorgebracht und dieſe horizontalen 
Steuer ſind von der größten Wichtigkeit. Sollte 
das Boot in eine ſchräge Stellung kommen, alſo 
aus der horizontalen heraus, gleichzeitig indem es 
vorwärts getrieben wird, ſo würde es entweder 
gleich auf den Grund gehen oder entgegengeſetzt. 
Durch dieſe beiden vorderen Steuer wird es da⸗ 
gegen beſtändig in einer vollſtändig horizontalen 
Ebene bewegt, wenn es die beabſichtigte Tiefe er⸗ 
reiht bat und man jo mit demſelben in nicht 
allzutiefem Waſſer mandvriren will. 

Die Maſchinerie an Bord beſteht 1) aus 
einer großen Compound⸗Maſchine mit Kondenſa 
tor und zwei Zylindern reſp. 12 und 21 Zoll 
im Diameter, 2) aus zwel kleinen Maſchinen, de 
ren Zylinder einen Diameter von 4 Zoll und 
eine Länge von 6 Zoll haben; dieſe letzteren 
werden gebraucht, um einen Ventilator in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, wenn das Boot in der Ober⸗ 
flache des Waſſers liegt und um die Sub merſion 
zur Bewegung der Schiffs ſchraube hervorzubringen. 
Der Dampf, welcher dieſe Maſchine treibt, wird, 
wenn das Boot im Waſſerſplegel liegt, in einem 
gewöhnlichen Marine⸗Dampfkeſſel erzeugt, in wel 
chem Anthracltkohle gebraucht wird, um fo wenig 
Rauch als möglich, hervorzubringen. Wenn as 
Boot unter Waſſer iſt, wird der Dampf durch 
aufgeſpeſchere Wärme im Waſſer entwickelt, der 
ſich in zwei großen Behältern befindet, und der 
zugleich mit dem im Dampfkeſſel enthaltenen das 
Totalgewicht des Waſſers bringt, das den Dampf 
durch Druck erzeugt, bis zu 8 Tons. 

Es finden ſich noch verſchiedene Apparate; 
ſo einer zur Abkühlung der Luft im Boote, einer 
giebt die Beſchaffenheit der Luft an, ein dritter 
EEE ET EN ERTL EEE ENRER SE 


und dann halten wir eine Plätterin, die den 
Kram aus dem ff verſteht, das iſt viel reinlicher, 
als wenn die Mädchen ſtehen und mit der Wäſche 
ſudeln, ſagt meine Madame.“ 

„Darin hat Ihre Madame gewiß vollkom⸗ 
men Recht. Aber jagen Sie mir: weshalb ver⸗ 
laſſen Sie dieſe vernünftige Frau und dieſen ſüg⸗ 
ſamen Herrn und dieſe gute Stelle?“ 

„Es iſt ſolch' ein unruhiges Haus, in dem 
man keinen Augenblick Frieden hat; dazu kommt 
die große Unannehmlichkeit, daß man kein eigenes 
Zimmer hat, ſondern daſſelbe mit der Köchin thel⸗ 
len muß. Das genirt ſchrecklich, wann mein Bräu 
tigam mich beſucht.“ 

„Daß muß ſehr genirend ſein 
im täglichen Leben“ 

„Ach nein! Ich ſehe ihn nur ganz ſelten 
bei Tage — nur des Abende, und daun läßt 
mir die Madame keine Ruhe, wenn fie nicht in 
Geſellſchaften iſt oder im Konzert oder im Thea⸗ 
ter — aber das iſt fie Gott ſei Dank faſt 
immer.“ 

„Und am Sonntag?“ 

„Ja, dann find wir freilich unter uns, denn 
bie Herrſchaft ſpelſt Sonntags außer dem Haus 
— bei den Schwiegereltern — und dann reiſt 
die Köchin gewöhnlich aufs Land zu ibrer Fa⸗ 
milie. Aber das if nur ein Tag in der Woche.“ 

„Das iſt es. 


Ein Tag und ſechs Abende 


tziebt die erreichte Waſſertlefe an, bei dem’ ih 
noch ein aulomatiſcher Mechanismus befindet, der 
die Schiffsſchraube in Bewegung ſetzt oder dieſe 
Bewe ung ſiſtirt, wenn die gewünſchte Tiefe er⸗ 
reibt iſt, oder wenn man außerhalb derſelben ge⸗ 
kommen ſein ſollte. Alle dieſe Apparate, ſowie 
Kompaß, Barometer, Thermometer u. ſ. w. geben 


dem Kapttän alle Informationen, die er gebrauchen 


kann. ö 
Das Boot bat noch einige ſtarke Pumpen, 
die augenblicklich funkt oniren können, wenn das 
Boot an irgend einer Stelle einen Leck bekommen 
ſollte, wie ſie auch mit Leichtigkeit im Stande ſind 
die 8 Tons warmen Waſſers weg zu ſchaffen und 
jo das Boot leichter zu machen. Der innert 
Raumumfang iſt groß genug, daß man die in⸗ 
nere Luft nicht zu komprimiren braucht oder Be⸗ 
halter mit komprimirter Luft an Bord zu haben, 
ebenſo wenig iſt es erforderlich, die Luft auf che⸗ 
miſchem Wige zu reinigen, was man früher 
glaubte. Durch die leichtbewegliche Glaskuppel 
kann die Mannſchaft überdies in jedem beliebigen 
Augenblick und in jeder beliebigen Tiefe das Boot 
verlaſſen . 

Mit dem Boote find folgende Proben ver⸗ 
anſtaltet worden: 1) Vier Perſonen ſind während 
6 Stunden in demſelben eingeſchloſſen, ohne Er⸗ 
neutrung der Luft und ohne daß dadurch Unbe⸗ 
baglichketten entſtanden. 2) Das Boot iſt wie⸗ 
verholt geſenkt und iſt dem Grunde bis gegen eine 
Stunde ununterbrochen mehr oder weniger naht 
geweſen. 3) Das Boot iſt bisher nicht tiefer als 
bie 16 Fuß geſenkt worden. 4) Durch die wech⸗ 
ſelweiſe Bewegung der lothrechten Schrauben hat 
man das Boot mit der Abweichung von nur einem 
Fuß in der gewünſchten Tiefe halten können. 5) 
Vollſtändig verſchloſſen und von der magazinirten 
Wärme getrieben, konnte das Boot 16 Meilen 
mit einer Schnelligkeit von 3 Knoten in der Stunde 
gehen. Die Temperatur war beim Abgange 24 
Gr. C. Man kann alſo darauf rechnen, daß das 
Boot gegen 12 Meilen unter Waſſer gehen kann. 
6) Die größte Schnelligkeit, welche man mit dem 
an der Oberfläche liegenden Boote erreicht hat, 
war acht Knoten. Unter Waſſer ging man immer 
vorſichtiger und nur mit halber Kraft. 7) Die 
weiteſte Entfernung, welche das Boot als gewöhn⸗ 
liches Schiff zurückgelegt hat, ohne neuen Kohlen ⸗ 
vorralh einzunehmen, hat 150 engliſche Meilen 
betragen. Die Uebungen und Verſuche ſollen noch 
bis Ende der Woche fortgeſetzt werden. 


— Die Korreſpondenzberichte über die Vor⸗ 
beteltungen und den Ausbruch der Revo⸗ 
lution in Philippopel berichtigen und ergänzen in 
vielen Punkten die bis herigen telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen. Frei von Uebertrelbungen ſcheint die 
Darſtellung zu fein, welche „Daily News“ von 
ihrem Korreſpondenten in Bukareſt unterm 23. 
Stpiember erhalten hat und die wie folgt lautet: 

Seit mehreren Monaten haben ſowohl in 
CCC ³¹ -m m ETTTEHE 
2 ðͤ v zu uns 
Verlobte! Nein, bel uns hat man ſeine volle 
Freihelt.“ 9 


(Faust.) 


„Dann möchte ich gerne die Bedingungen 
wiſſen.“ 

„Die ſollen ſehr annehmbar werden. Wenn 
ein junges Mädchen feine volle Freiheit und Frie⸗ 
den und Ruhe haben will, um alles vorzunehmen, 
was ihm gefällt, volle Beköſtigung und ein eige⸗ 


nes Zimmer, jo pflegt es in einer Penſion 50 


bis 60 Mark monatlich zu zahlen. Aber, ſehen 
Sie, wir leben hier welt beſſer als in einem 
Penſſonat, und unſer Mädchen lebt gerade wle 
wir. Wenn das Mädchen nun, ſo wie Sie, zu 
nichts anderem taugt als ſich aufwarten zu laſſen, 
und wenn wir aus dieſem Anlaß Knecht, Lohn⸗ 
diener, Kochfrau, Scheuerfrau, Waſchfrauen und 
Plätterinnen halten müſſen, und meine Frau ihm 
außerdem Unterricht im Kochen ertheilen muß — 
der Extra-Verpflegung, die der Verlobte den gan⸗ 
zen Sonntag und an den Wochentagen Abends 
haben muß, nicht zu gedenken — ſo hoffe ich, 
daß Ste es als ſehr billige Bedingung betrachten 
werden, wenn Sie für Ihren Aufenthalt in un- 
ſerim Haus nur 75 Mark monatlich zahlen!“ 
„Pah! Adieu!“ 


in der Woche, was verſchlägt das für ein Paar! 


Bulgarien als auch in Oſtrun ellen Vereine be⸗ 
ſtanden, deren Zweck die Förderung der bulgari 
ſchen Einheit war. Neuerdings konnte man eine 
ganz beſondere Thätigkeit in dieſen Vereinen be- 
merken. Seit dem Beginn dieſes Monats waren 
Anzeichen ſichtbar, daß eine Aktion irgend einer 
Art im Schilde geführt wurde. Am vorigen Don 
serftag Abend wurde der Ausſchuß eines der ob ⸗ 
gen Vereine in Phllippope! benachrichtigt, daß am 
nächſten Tag- Mittags 1000 Bulgaren die Grenze 
nach Oſtrumelien überſchreiten würden, und daß 
unverzüglich Maßregeln ergriffen werden ſollten, 
um das Elarücken türkiſcher Truppen in die Pro- 
vinz an deren ſüdlicher Grenze zu verhindern. 
Demgemäß wurden zur Erreichung der letzteren 
Aufgabe Vorkedrungen getroffen. Am Festtag 
früh wurden die Elſendahnſchtenen an der tür⸗ 
kiſchen Grenze aufgeriſſen und die Brücken über 
den Fluß Maritza unpaſſirbar gemacht Au der 
Rhodope Grenze wurde ein Truppen⸗Kordon pla 
zirt, um das Vorrücken der Türken von jener 
Seite zu verhindern Jazwtſchen betraten 1000 
Bulgaren die ſüdliche Provinz unweit Bellova, 
und begaben ſich per Bahn nach Potlippopel. Be! 
ihrer Ankunft daſelbſt ſchloſſen ſich das Eros und 
die Letter der Bewegung ihnen an, und mit dieſen 
zuſammen begaben fie ſich nach dem Palaſt des 
General- Gouverneure, wo bald Rufe wie „Rieder 
mit der türkiſchen Regierung!“ und Hochs für ein 
einiges Bulgarien die Luft erfüllten. Der Gou⸗ 
verneur Gavril Paſcha, welcher erſt vor drei Ta⸗ 
gen aus Konftantinopel zurückgekehrt war, ſcheint 
ſein Beſtes gethan zu baben, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen, und befahl der Kavallerie, den 
Pöbel anzugreifen, welcher die Führer begleitete, 
Gleichzeitig zog Drigalsiy Paſcha, der Chef der 
Gendarmerie, mit einer Truppen Abtheilung aus, 
um die Füdrer zu verhaften Beide Truppenlör 
per indeß, ſowohl die Kavallerie wie die Ge dar⸗ 
merle, fraterniſirten mit der Volks menge und 
ſchloſſen ſich deren Rufen an, denen jetzt noch 
Hochs auf den Fürſten von Bulgarien beigejellt 
wurden Bald darauf begab ſich eine Deputation 
der Inſurgenten nach dem Palaſt des Gouver⸗ 
neurs, erzwang ſich den Eingang, und machte 
Gavpril Paſcha und die Mitglieder des permanen⸗ 
ten Ausſchuſſes der Provinz zu Gefangenen. Die 
Gendarmerie bemächtigte ſich Drigalsky's und der 
Dffistere, die zum Widerſtande geneigt waren. 
Ich kann dabei erwähnen, daß Borthwick Paſcha 
uch bereits ſeit einiger Zeit in Konſtantinopel be⸗ 
findet. Alsdann proklamirten die Führer eine 
proviſoriſche Regierung. Es wurden Proklama- 
tionen erlaſſen, in denen die griechiſchen und mo⸗ 
hawedaniſchen Bevölkerungen eingeladen wurden, 
ſich den Bulgaren anzuſchließen, oder, wenn ſie 
dies nicht wünſchten, ſich ruhig zu verhalten und 
nicht einem fait accompli Widerftand zu letiſten. 
An die fremden Konſuln wurde ein Rundſchreiben 
geſandt, worin fie von dem Geſchehenen in Kennt- 
niß gejept und erſucht wurden, ihre reſp. Regie- 
rungen zu benachrichtigen, daß, im Falle türktjche 
Truppen in Oſtrumelien einrücken ſollten, jeder 
Einwohner eher bis zum Tode kämpfen würde, 
als ſich wiederum in die Unterwerfung zu fügen 
oder die Abſicht aufzugeben, ch in der Bildung 
eines einigen Bulgariens ſeinen Brüdern anzu⸗ 
ſchließen. Der nächſte Schritt war die Abſen⸗ 
dung eines Telegramms, welches von durch das 
Volk ernannten Deputirten unterzeichnet war, an 
den Fürſten Alexander, der ih in Varna befand, 
worin ihm angeboten wurde, ibn zum König zu 
wählen. Man glaubt, daß der Zürſt dieſes An ⸗ 
erbieten und das Giſchehene nach Petersburg be⸗ 
richtete und von dort die Antwort empfing, daß 
feine Annahme wahrſcheinlich Blutvergießen ver⸗ 
hindern würde. Nach dem Empfange dieſer Ant- 
wort reiſte der Fürſt am Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr nach Tirnowa ab, wohin er die National- 
Verſammlung von Bulgarien einberufen hatte. 
Letztere ſtimmte am Sonntag durch Alklamatton 
für die Annahme, worauf der Fürſt ſeine Zu- 
ſtimmung nach Philippopel telegraphirte, und 
hinzufügte, daß er unverzüglich nach dort abreiſen 
würde. 

— Die Unruhen in Albanien ſtellen ſich 
4 irätzlich welt ſchlimmer heraus, als man bie- 
ber annahm. Nach einem Bericht der „Polit. 
Korr.“ aus Salonicht machte ſich Veiſſel Paſcha 
Ende Auguſt nach Djakowa auf, um den Behör⸗ 
den Achtung zu verſchaffen Er ſeßzte ſich bei 
Dako wa feſt und ſchloß die Stadt ein. Wenige 
Tage ſpäter ſließ Muſſa Paſcha zu ihm, nachdem 
er den ihm ſtreltig gemachten Drin Uebergang 
unter anſehnlichen Berluſten der Feinde erzwungen 
hatte. Ja Dlakowa entſtand über Veiſſel Paſchas 
Handſtreich große Erregung. 

Es folgten nun durch mehrere Tage An⸗ 
griffe der Albaneſen der Umgebung auf einzelne 
Poſitlonen, ohne daß fle jedoch jemals über die 
recht folid angelegten Befeſtigungen binwegzukom 
men vermochten. Dies dauerte zehn Tage und 
koſtete de Türken etwa 200, die Albaneſen aber 
über 1000 Mann an Todten und Verwundeten. 
Die Albaneſen verlegten ſich hierauf auf Unter 
dandlungen, welche noch nicht zum Abſchluß ge- 
diehen find. = 

— Das von den Soyialiften in London für 
Sonntaa angekündigte große Meeting, durch wel⸗ 
ches das Recht der öffentlichen Verſammlung ge- 
wahrt werden ſollte, hat geſtern in Limehoufe, 
einer Vorſtadt Londons, ſtartgefunden. Deputa- 
tlouen mehrere: anderer Quartlere Londons nah 
men an der Kundgebung Theil. Die Giſammt⸗ 
zahl der Mantfeſtirenden wird auf 8000 geſchätzt. 
Nachdem der Miniſter des Innern Croß ſeine 
Miß billigung über die polireilihe Maßregelung der 
Soztaliſten in London eben erſt aus geſpꝛochen hatte, 


mußte ſich die Polizei wohl oder übel zu einem 
toleranten Verhalten gegenüber den Verſammelten 
bequemen. Sie ließ di⸗ſe daher wiſſen, daß fie 
die Verſammlung gewähren laſſen werde, wenn 
nicht Stockungen im Straßenverkehr dadurch ver⸗ 
urſacht würden. Die Kundgebung verlief ohne 
Störung der öffentlichen Ordnung. Mehrere ſo⸗ 
ztaliſtiſche Redner ergriffen das Wort; 28 gelang ⸗ 
ten Refolutionen zu Gunſten der Redefreiheit und 
der Freiheit der öffentlichen Verſammlungen auf 
der Straße zur Annahme, worauf fi die Ver ⸗ 
ſammlung ohne weiteren Zwiſchenfall auflöſte. 


Ausland. 


Paris, 27. September. Heute exiſtiren nicht 
weniger als ſteben radikale und ultraratifale, jo- 
zlaliſtiſche und revolutionäre Liſten, worauf ſich 
theilweiſe dieſelben Namen befinden. Der Präfl- 
dent des Pariſer Gemeinderathes Michelin hat ſich 
an dle Spitze des Komitees Manjan geſtellt, was 
für dle Liſte Clemenceau nicht unbedenklich iſt. 
Durch dieſen Zwieſralt wird immer mehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Parts der größte Theil der De⸗ 
putirten erſt durch Stichwahl ernannt wird. Bet 
der geſtrigen Senatorenwahl im Departement 
Seine et Marne erhielten die republikaniſchen 
Kandidaten Patinot, Direktor des „Journal des 
Debats“, und Lefrore 141 reſp 195 Stimmen, 
der radikale Dufraigne 323, der Konſervative 
Mae de Haut 256 Stimmen, fo daß eine Ballo- 
tage nothwendig it. Bei der leßten Senatswahl 
im Departement Seine und Marne hat der kon⸗ 
ſervattve Kandidat nur 127 Stimmen erhalten. 


cke Hacı.dhten 

Stettin, 24. September. Herr Oswald 
Nier hat auf der Beleger Aus ſtellung die bron- 
cen: Medaille für ſeine aus Franke eich einge 
fügeten reinen, unverfälſchten, ungegypſten Natur⸗ 
weine erhalten. 

— Wie wir nunmehr auch Berliner Blät- 
tern entnehmen, wird der Vorſitzende der deutſch⸗ 
oſtafzikaniſchen Geſellſchaft und der Geſellſchaft 
für deutſche Kolontjatıon, Herr Dr, Karl Be- 
ters, Ende dieſes Monats bier einen Vortrag 
über das neue Programm des Ausſchuſſes der 
leßteren Geſellſchaft balten. Die deutſche 
Kolontalbewegung und bi:beutjde 
Kolontjatton wird den Hauptinhalt der 
Rede bilden, der wir mit um jo größerer Span- 
nung entgegenjehen, als einige der Verhandlungen 
auf der Godesberger Konferenz hier zum erſten 
Male den Aus führungen zu Grunde gelegt wer⸗ 
den dürften. Dort hat Herr Dr. Peters be annt⸗ 
lich mit Herrn Dr. Fabri die Möglichkett eines 
g' meinſamen Vorgehens aller deutſchen Kolonija- 
tionsgeſellſchaften erörtert, wie dies ähnlich bereits 
in England geſchleht Daneben wird Her Dr. 
Peters de Ziele der deutſch-oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellfſchaft, ſoweit ſolche für 
die Oeffentlichkeit geeignet ſcheinen, zum Gegenſtand 
ſeiner Darlegung machen. 

— Der königlich preußiſche Landgerichtsprä ⸗ 
ſident Zander zu Stoip if zum Reichsge⸗ 
richtsrath ernannt. 

— Ueber die Prüfungsbe örden für andere 
als Reife- und Abgange Prüfungen an Gymna⸗ 
fien und Realgymnaſten hat der Unterrichtsmintſter 
din Provinzial Schulkollegten Folgendes eröffnet: 
Durch die Verfügung vom 28. Oktober 1871 if 
eine beſtimmte Vorſchrift darüber gegeben worden, 


in welcher Weſſe an Gymnaſten und Realgymna- | 


Ren die Prüfung derjenigen jungen Leute vorzu 
nehmen if, welche, ohne Schüler dieſer Anſtalten 
zu fein, ein Reifezeugniß ür Prima erwerben 
wolln. Die JFormvorſchriften dieſer Verfügung 
beſteben noch fort, nur in den Beſtimmungen über 
die Gigenſtände der ſchriflichen und mündlichen 
Prüfung ſind einzelne Aenderungen eingetreten 
Ebinſo iſt die Verfügung vom 23. März 1846, 
durch welche für andere als obgedachte Prüfungen 
beſonder⸗ Kommiſſtonen beſtellt find, durch ſpätere 
Verfügungen nicht aufgehoben, ſondern nur die 
Zuſtändigkeit der durch dieſelbe geordneten Kom ⸗ 
miſſtonen auf einen engern Kreis beſchränkt, näm- 
lich auf Srüfungen zum Beweiſe der Reife far 
niedrigere Klaſſen außerhalb. 

— Perſonal- Chronik der evangeliſchen Kirche 
in Pommern. Berufungen. Paſlor Braun in 
Puſtamin, D. Rügenwalde, zum Paſtor in Dün⸗ 
new, D. Stolp-⸗Stadt; Pred-A-8. Holtz zum 
Paſtor in Retz, D. Penkun; Pred.-A-8. Krü- 
ger zum Paſtor in Ruhr werder, D. Jacobshagen; 
Paſtor Neumann in Malde win, D. Daber, zum 
Paſtor in Bütow; Paſtor Preuß in Dünnow, D. 
Stolp-Stadt, zum Bicepleban und Paſtor in 
Güplow, D. Greifswald Land; Pred.-A.-K. 
Schmidt zum Dial, in Maſſow; Pred. A.⸗K. 
Gottſchalk zum Paftor in Alt⸗Pyrißg; Pred.-A.-K. 
Hartung zum Paſtor in Bisdorf, D. Log. — 
Erlidigte Pfarrſtellen: Pollnow, D. Schlawe, d. 
Verſ gung 1. Oktober erl., Priv. Patr., 2 Kirchen, 
2635 Mk. Oeinrichsdorf, D. Tempelburg, d. 
Verſetzung zum 1. Oktober erl, Priv.⸗Patr, 3 
Kirchen, 2134 Mk. Brietzig, D. Pyrip, d. Emer. 
zum 1. Oktober erl., königl. u. Priv.⸗Patr., 2 
Kirchen, 7840 Mk., wovon das Emeritendritt 
abzug. Bewerbungen aa das Konſiſtorlum oder 
das Marienſtifts-Kuratorium daſelbſt. Klannin, 
D. Bublig, durch Emer. zum 1. April u. J. erl. 
Priv.-Batr., 2 Kirchen, 1944 Mk., wovon Pfründ.- 


Abg. Deyel dorf, D. Loitz, durch Tod erl., 1. 
Oktober n. J. wieder zu bejepen. Briv,-Batr. 
2400 Mk. 


Bellevue⸗Theater. 
Am Sonntag zeigte ein im Parquet aus- 
verkauftes, im Uebrigen auch gut beieptes Haus, 


daß L Arronge's lebenofriſches Luſtſpil „Doktor 


Klaus“ bier noch nichts an Zugkraft eingebüßt 
hat. Das Publikum unterhielt ſich an der im 
Ganzen vortrefflichen Aufführung ungemein und 
ſpendete den Hauptdarſtellern reichlich Beifall. 
Das Enjemble war tadellos, friſch und flott, die 
Regie lobenswertb. Die Titelrolle, ſeit Direktor 
Barena’s Abweſenheit hier noch nicht von 
einem andern Darſteller geſpielt, lag in den Han ⸗ 
den des Herrn Schindler, der ſich feiner 
Aufgabe mit Eifer bingab und die Partie mit 
vollem Anſtand durchführte. De Erzählung im 
dritten Akt ſprach er ſehr treffend, wenn auch der 
gewohnte Applaus danach ausblieb. Brillant und 
wirkungsvoll fpielte Herr Fender den nicht um 
zubringenden Lubowekl. Ganz allerliebſt führte 
Ah Frl. Lil te (Schweſter der im Sommer am 
Elyflum-Theater eagagirt geweſenen Schaufpielerin) 
als Emma ein und gab fo vollgültige Beweiſe 
tines bemerkenswerthen Talents, daß wie die Di- 
rektton erfuchen, die ebenſo anmuthige als begabte 
junge Dame auch fernerhin mit erſten Rollen 
ihres Fachs zu betrauen. Das Publikum zeich⸗ 
nete die Dame mit vielem Beifall aus. Den 
Geleſinger ſpielte Herr Albert und bewles mit 
dieſer Rolle, daß er als gut routinirter Schau- 
ſpieler auch den Aufgaben der humoriſliſchen Bä- 
ter voll gerecht werden kann. Eine reizende 
eiſtung iſt der kranke Bauer des Herrn Manke. 
Frl. Huchthauſen (Julia) eniſprach unſeren 
Anforderungen auch ia dieſer Rolle nicht. Der 
Max von Boden des Herrn Wiſchhuſen war 
recht lobenswertb, in Ton und Haltung trefflich 
hei übrigen Darſteler thaten voll ibre Schul. 
dig eit. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 
„Lodengrin.“ Große Oper in 3 Akten. 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Auch poſtaliſche Findigkeſt.) Das Sei- 
denhaus G. Henneberg in Zürich empfing mit dem 
Poſtdampfer „Suevia“ einen Brief von Newyork 
mit der Adreſſe: „Mr. G. Henneberg, Selden⸗ 
fabrik Depot, Europe“, und prompt langte der 
Brief an ſeinem Beſtimmungsort Zürich an. Der 
Brief war aufgegeben am 19. Auguſt in Newyork 
und traf ohne Aufenthalb via Hamburg am 1. 
September in Zürich ein Daß die betreffende 
Irma mit bober Genugthuung erfüllt iſt über dis 
poſtaliſche Anerkennung ihres „europätſchen Rufts“, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

— (Nach der Rückkehr aus dem Bade.) Die 
Gattin zu idrem Gatten: „Nun was haſt Du 
mir denn von der Relſe mitgebracht?“ — „Na, 
ſtehſt Du denn nicht?“ „Was denn? 
„Einen Vollbart.“ 

— (Im Klub.) Man ſpricht nach dem 
Diner von den Unzuträglichkeiten und den zabl⸗ 
reihen Unvollkommenbellen des menſchlichen We⸗ 
ſens. — „Was wollen Sie, meine Herrſchaften? 
ſo ruft der Dr. A., „im Augenblick der Schöpfung 
des Menſchen waren die Wiſſenſchaften noch zu 
wenig vorgeſchritten.“ 

Wer iſt ein Dilettant? Ein Reiter, 
welcher oft von ſeinem Steckenpferde abgeworfen 
wird. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlig 27. September. Die hieſige In⸗ 
dufteie- und Gewerbe-Ausftelung iſt heute durch 
den Ober- Präfldenten von Sepdewitz geſchloſſen 
worden. 

Chemnitz, 28. September. Der große So⸗ 
ztallſtenprozeß hat heute hier unt r großem An- 
drange des Publikums begonnen. Bon den An- 
geklagten find Vollmar und Viereck krankpeltshal⸗ 
ber nicht erſchienen. Landgerichts-Präſtdent Brüd- 
ner führt den Vorſitz, die Anklage vertritt Ober⸗ 
Staatsanwalt Schwabe, die Vertheldigung führen 
die Richts anwälte Freytag I. (Leipzig) und Mundel 
(Berlin). Die ſämmtlichen Angeklagten erklären 
ſich für nichtſchuldig. Es beſtehe nur eine private 
Organiſatlon, ein geiſtiges Band zwiſchen den 
verſchledenen Parteigenofien. Das Berliner Po 
lizetpräſidium hat einen Stenographen zu den Ver⸗ 
handlungen entſandt. 

München, 28. September. Der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, v. Glere, iſt heute 
Morgen abgereiſt und wird ſich auf ſeiner Reiſt 
nach Kopenhagen auch nach Frtedrichsruh be- 
geben. 

Wien 28. September. Das Jagden-Pio 
gramm des Kaiſers wird in Folge der politiſchen 
Zwiſchenfälle nicht zur Ausführung gelangen. 

Wien, 27. September. Der „Pol. Kore.“ 
wird aus Philippopel gemeldet: Der Fürſt be 
ſuchte die Hauptmoſches, wo er von der moda⸗ 
medanſſchen Gelſtlichkeit und der Bevölkerung glän- 
zend empfangen wurde. Der oberſte Mufti be⸗ 
grüßte ibn ae Fürſten von Norb- und Süd Bul⸗ 
garten. 

Wien, 28 September. Der rumäniſche 
Minifterpräfdent- Bratiano wurde beute Mittag 
vom Kaiſer in Privatandienz empfangen. 

Wien. 28 September. Ein Telegramm aus 
Sofla meldet, daß 200 bewaffnete Maledonter 
dort eintrafen, welche ſofort von der Grenze weg 
nach Oſtrumelien dirigirt wurden. 

Prag. 28. September. (8 T) Die Un- 
terſuchung wegen des Ueberfalles der deutſchen 
Turner in Königinhof iſt beendet Der Staats 
anwalt erhebt die Anklage gegen den Bürger- 
meiſter, zwei Stadträthe, den Stadtſekretär, inen 
Poliziſten und weitere vierzig Perſonen, darunter 
fünf deutſche Turner. ? 


. 


Paris, 27. September. Der Kriegs mlalſber 
erhielt eine Depeſche des Generals de Courch, 
worin dieſer meldet, daß in Turane einige Cho⸗ 
lerafälle vorgekommen find und daß am 23. d R. 
die Stadt Kuangnam in Süd-Turane vom 
zöͤſiſchen Truppen wieder beſetzt worden ti}. N 

Nach einem Telegramm der „Agence Have 
aus London von heute hätte die engliſche Megi«- 
rung den Vorſchlag Frankreichs angenommen, be 
Rumänien, Serbien und Griechenland geeignet. 
Schriits zu thun, um jeder Agitation in anderen 
Theilen des türklſchen Reiches vorzubeugen, un 
werde angenommen, daß bie Mächte ihren bezüg⸗ 
lichen Vertretern bereits entſprechende Inſtrukuo⸗ 
nen hätten zugehen laſſen. 45 

Belgrad, 27. September. A Batalllone den 
bulgariſchen Miliz haben die ſerbiſche Grenze von 
Raikow Suvat bis Babinnos, im Kreife Kujazeva, 
bejsgt. 

Philippopel, 26. September. (Telegramm 
des „Reuter ſchen Bureaus“.) Fürſt Alexander 
wohnte heute dem Abmarſch einer Schwadron nach 
der Grenze bei und inſpizirte zwei aus Bulgarien 
eingelroffene Freiwilllgen Bataillone. Derjelbe be⸗ 
ſuchte ſodann das Hoſpital und ſpäter eine Mo- „ 
ſchee, in welcher viele Muſelmänner dase 
waren. Der Fürſt geſtattete dem Iman, Auch 
far den Sultan zu beten, worauf dieſer für den 
Sultan und den Fürſten Alexander betete. Nach 
dem Hebet gab der Fürſt den Muſelmännern die 
Verſicherung, daß er für die öffentliche Ordnung 
su Gun ſten Aller, ohne Unterſchled der Religion 
und der Nationalität, einſtehe. 


Philippopel, 27. September. Es find ener⸗ 
aſſche Maßregeln getroffen, um jede Agitatlon 
bezüglich Makedontlens zu verhindern. Jeder, der a 
ſich einer derartigen agitatoriſchen Handlung 
ſchuldig macht, fol ſofort vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. An die Militär- und Zivilhegdr- 
den in den Provinzen find Ranbſchrelben erlaſſen 
worden, in welchen dieſelben ang⸗wieſen werben, 5 
die größte Aufmerkſamkeit auf die Aufrechthaltungg 
der öffentlichen Ordnung zu richten und jede pro; 
voztrende Handlung an den Grenzdiſtrikten zu“ 
verhindern. 8 9 

Konſtantinopel, 27. Septemb Telegrame 
des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Dias 8 lf 
wird ſich, wie bereits bekannt, in un gen egen 
nach Kairo begeben. Das jüngſte Memoran u 
Wolff's an die Pforte enthält keine Vorſchläge 
Englands bezüguch eines engliſch⸗ türkiſchen Ein- 
vernehmens in der egyptiſchen Frage. Eine en 
liſch türkiſche Beſeßzung Ezyptens wied in ben 
Memorandum auch nicht erwähnt Drummonv 
Wolff berührte zwar die Entſendung türen 
Truppen als eine Ebentualität, aber da Mol 
entſchieden die Feſlſtellung des Termins für de 
Räumung Egyptens durch die engliſchen Trupun 
verweigerte, jo hat die Pforte die Jo: „ 
Truppenentſendung aufgegeben. Das Mao 
dum enthält dagegen die formelle Aner tens 
aller internationalen Rechte in Egypten und an 
der Suzeräustät des Sultans; es enthält al. a 
keinerlei Verpflichtungen ſeitens Englands, je 
dern rejumirt nur dis Punkte, die ſich aus * 
Beſprechungen Wolff's und der türkiſchen Deleg 
ten ergaben. a 


Konſtantinopel, 27. September. (Telegra 
des „Reuter'ſchen Bureaus".) Das neue «K 
net wartet die Rathſchläge der Mächte ab, tei 
aber fortgeſetzt Vorbereitungen für den Fall, da 
eine Aktion nothwendig werden ſollte, und ſollen 
die Reſerven in den europätſchen Provinzen ein- 
berufen werden. Der engliſche Militäratiachee 
Trotter und der engliſche Konſul Jawcett find 
geſtern Abend aus Philippopel wieder hier einge⸗ 
troffen, und der engliſcht Botſchafter ia Peters 
burg, Thornton, wird im Laufe des Oktober hier 
erwartet. 


Athen, 27. September. (Telegramm di 
„Agence Havas .) Der König iſt heute hier 
getroffen und wurde enthuſtaſtiſch a 
Eine große Menſchenmenge begleitete ihn im Zuge, 
welchem makedoniſche, kreteuſiſche, epirotiſche und 
thraklſch: Fahnen vorangetragen wurden, nach dem 
Palate. Der König erſchlen ſodann auf dem 
Balkon dis Palais und hielt eine Anſprache am 
die Menge, in der er ſagte, die gegenwärtigen, 
beſonders ernſten Umſtände erfordern Muth und 
B.ſennenheit, es würden große Opfer gefordert 
werden die der griechiſche Patriotisuus gern 
ſich nehmen werde. Das griechiſche Volk mühe 
Vertrauen zu dem Patriotismus feines Souveräne 
und zu der Weisheit ſeiner Regierung haben. 

Rom, 27. September. In Palermo kamen 
giſtern 164 Choleraerkrankungs fälle und 81 Cho- 
leratodee fälle vor, in den Provinzen Ferrara 8 
Erkrankungen, 2 Todesfälle, Maſſa 3 Erkrankun- 
gen, Parma 7 Erkrankungen, 3 Todesfalle, Regglo 
Emilia 2 Erkrankungen. 


London, 28 September. Die Großmwächt⸗ 
Haben auf Voiſchlag Frankreichs Griechenland 
eine zubig ere Haltung empfohlen. Ein ähnlicher 
— ſteht bezüglich anderer Balkan-Regierungen 
evor. 

London, 28. September. Lord Salibny , 
iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt 

Die „Timee“ bezeichnet die Gerüchte, wonach 
die engliſche Regierung eine Intervention in Oſt 
rumelien und die Herſtellung des status quo ante 
in den Balkauſtaaten verlange, als unbegründet. 
Die engliſche Regierung habe keine geſonder te 
Schritte gethan; ſie kooperlre vielmehr mit den 
übrigen Mächten in dem Beſtreben, eine Kolliſon 
abzuwenden und eine Regelung der einander wi⸗ 5 
derſtrebenden Anſprüche herbeizuführen. * 
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